
- ©temwog», Dsnner«iMS.Ecmt«tass (mtttlluftr. Beilage) Druck u.
„ BerlsK. sMNtwortliche CchrMeitung: Heinrich DrrMach-FMs.

««« Telrfa« 56. « eschMsk-Lr in Kochbelm: Mai)er»Sei« erLr. mRt \dt\

\
I Mn»«»»»«». kosten die6-aespallene PeNlzeile oder deren Raum 12 lüteuntg.AWLWW » «uswLris 15 Pfg.» Reklamen die 6-geisaltene Petttzeil« Sv Pfg
Bezugsurer» monatlich 0.65 Rm. Postscheckkonto 168 67 Frankfurt am Main ]

nimer 105 Dienstag , den 6. September 1932 9. Jahrgang

Oie neue Notverordnung.
®et  Inhalt der „Verordnung zur Belebung der Wirt-

schaft".
Berlin, 6. September.

L Die „Verordnung des Reichspräsidenten zur Belebung
j»r Wirtschaft", die am Sonntag vom Reichspräsidenten in
ijUbecf unterzeichnet worden ist, wurde am Montag abend
,5 Oefefntlichkeit im Wortlaut übergeben. Die Verord-
^8 gliedert sich in vier Teile und zwar

Entlastung der Wirtschaft,
^ Sozialpolitische Maßnahmen,
^ Kreditpolitische Maßnahmen und
^ Finanzpolitische Maßnahmen.

Der Verordnung , die nicht weniger wie 34 Seiten um»
ist ein ausführlicher amtlicher Kommentar als Be¬

endung vorausgeschickt, in dem zunächst darauf hinge¬
gen wird , daß alle bisherigen  Bemühungen zur
!. Impfung der Arbeitslosigkeit keinen durch grei-
v? den  Erfolg gehabt haben und daß sich deswegen die
^ 'chsregierung zu weitgreifenden einschneidenden Maß-
?Men entschließen müsse. Des weiteren wird ausgeführt,en
j -u die Erfahrung gegen eine weitere Ausweitung der
tz' ientlichen Aufträge  spreche und daß deshalb
Abnahmen zur Belebung der Privatwirtschaft  ge-
zchen werden müßten. Die wirtschaftlichen Bestimmungen
j r Verordnung seien in enger Zusammenarbeit mit
^ Re i chs b a n k ausgearbeitet worden und es sei daherM> alles vermieden  worden , was die S t a b i l i -
r * der Währung  irgendwie beeinträchtigen könnte.
J 1 der jetzigen wirtschaftlichenLage gelte es, den nach Er-
Wung des Tiefstandes der Krise zu erwartenden n a t ü r-
»..hen Aufschwung der Wirtschaft vorzubereiten,

Ellerne»ne,n

zAu ein umfassendes Programm für die Vornahme der
iMtlichen Arbeiten, das mit der Verordnung verbunden
H- diene. Weiterhin erörtert der Kommentar der Verord-
Ag die einzelnen Maßnahmen, die in gerechter und ins-
i? ndere die sozialen  Gesichtspunkte sorgfältig berück-
,§"gender Weise durchgeführt würden und führt zu den
seinen Abschnitten folgendes aus:

1. Entlastung der Wirtfchast.
-.. du diesem Punkte der Verordnung wird ausgefühtt,
»t“ eine Entlastung der Wirtschaft zwar schon in den Pro-
d,̂ l.Men früherer Regierungen angekündigt, aber niemals
,/wirktlicht, meist sogar in ihr Gegenteil verkehrt worden
b ', Deshalb würde der Gedanke einer neuen Belastung derStyift,auch wenn sie sich über mehrere Jahre verteile,eiden. Da aber eine Herabsetzung der Steuern bei

finfenbcn Einnahmen des Reiches und bei dem ge-
nwärtigen Stand der Arbeitslosigkeit nicht möglich sei,

$ ein Ausgleich zwischen den Interessen der ösfentli-
, ' Hand und denen der Wirtschaft durch das System
k Steuergutscheine  gefunden werden müssen.

z,.solche Steuergulschcinc erhalle ein jeder, der in der
S,.' von , 1. Oktober 1932 bis zum 1. Oktober 1933 gewisse

zahlt. Sie könnten in den Jahren 1934 bis 1939
noch näher zu erläuternden Umfang für Reichs-

in Zahlung gegeben werden und gleichzeitig mit so-
'8ex Wirkung als geeignete Kreditunkerlagen dienen.

l Die Steuergutscheine sollen in Höhe von 40 Prozent für
D°iu1. Oktober 1932 bis zum 30. September 1933 fäl-

"̂ LervordeneU msatzsteuer , Gewerbe st euer  und
^ ^ Ndsteuer  gegeben werden, wobei jedoch Vorausset-

'st, daß die Stuern auch richtig bezahlt worden sind,
h diesen drei Steuern tritt als vierter Maßstab die
^ ° r d e r u n g s st e u e r hinzu, für die Steuergutscheme

ty,Was das technische Verfahren  anlangt, so wer-
"je Steuergutscheine von der Finanzkasse des Finanz-

î s das für die Besteuerung der Steuerpflichtigen nach
ttjJ Umsatzsteuergesetz zuständig ist, oder, wenn er zwar
^ ^.Umsatzsteuer, aber Grundsteuer zu zahlen hat, von
ber nuianzkasse eines Wohnsitzamtes oder des Finanzamtes

f̂ eschäftsleitung auf Antrag des Steuerpflichtigen aus-
^oen . Der Antrag muß bis zum 31. März 1934 gestellt
E .Was die A u s g e st a l t u n g der Steuergutscheine an-

so lauten diese auf denI nhaber. Sie werden in
t, tQ 9en von 50, 100, 200, 1000, 10 000 und 20 000 Mark
gegeben.

kt," 1 den Steuergutscheinen von vornherein einen mög-
chl hohen Wert zu sichern, sollen sie mit einem Agio
stjj'^ dn werden, das vier Prozent jährlich  be-
i>, Selbstverständlich gilt das Agio nur für die j e we i l s
-t° "ein Jahre ch Zahlung zu gebende Tranche eines

pGutscheins. Soweit die Steuergutscheine nicht als
unterlagen  verwertet werden, werden sie in

W' Jo&*en 1934 bis 1939 zur Steuerzahlung verwendet
Sie können auch ganz oder zum Teil veräußerten.

e 5keucrgulscheinewerden an jeder Börse zum Bör-
% . senhandel zugelassen.
So ^ ffungsgefcf)äfte von Steuergutscheinen sollen börsen-
^ "Meuerfrei sein. Auch Landesstempelsteuer und Ge-
^rz^ ^ O' pelskkuer oder dergleichen dürfen nicht erhoben

Um Unterstützungsempfänger wieder zu Lohnempfän»
gern zu machen, hat die Verordnung eine

Beschüfkkgungsprämie
ausgesetzt.

Ein Arbeitgeber, der ln dem Wirkschaftsptanjahr vom 1.
Oktober 1932 bis 30. September 1933 im Durchschnitt eines
kaiendervierkeljahres mehr Arbeitnehmerbeschäftigt als im
Durchschnitt der Monate Juni, Juli und August 1932, er¬
hält für jeden Arbeitnehmer, den er über die frühere Be¬
standszahl hinaus einstellt und ein Vierteljahr lang beschäf¬
tigt, eine Entschädigung von 100 Mark. Die Entschädigung
wird nicht in bar bezahlt, sie wird durch Ausstellung eines
Steuergutscheines mit einem entsprechenden Betrage ge¬
währt.

Eine solche Einstellung von feiernden Arbeitskräften
kann mit der Steuerentrichtung insofern verglichen werden,
als durch die Vermehrung der Belegschaft aus dem Kreise
der Arbeitslosen die Unterstützung aus öffentlichen Mitteln
w e g f ä l l t und der Haushalt der Versicherungsträger des
Reichs, der Länder und Gemeinden von Ausgaben be¬
freit  werden , die über den Betrag der Prämien hinaus¬
gehen Das Reich wird für die Gewährung von B e s ch äs¬
tig u n gs p r ä m i e n 700 Millionen Mark  bereit¬
stellen. Für den Arbeitgeber bildet die Prämie einen starken
Anreiz zur Vermehrung seiner Belegschaft und zur Steige¬
rung der Produktion.

Reben der großen Entlastung der Wirtschaft durch die
Steuergutscheme sind noch zwei Einzelmaßnahmen zur Ent¬
lastung vorgesehen. Die eine betrifft die Herabsetzung
der Steuerverzugszuschläge  und die andere die

llmsahsteuererleichkemng für Milch.
Der Zuschlag für Steuerrück st ände  betrug bis¬
her eineinhalb Prozent halbmonatlich. Vom 16. September
ab full nunmehr der Verzugszuschlag aus ein Prozent halb¬
monatlich herabgesetzt werden.

Weiter ist im Interesse der Entlastung der Milchwirt¬
schaft die Lieferung von Milch im Zwischenhandel von der
Umsatzsteuer befreit worden, soweit sie bisher steuerpflichtig
war.

Um zusätzliche Arbeitsmöglichkelten, insbesondere um
aufgestauten Instandsetzungsbedarf abzubauen, zu schaffen,
ermächtigt die Verordnung den Reichsfinanzminister, für

Jnskandsehungsarbeiken an Wohngebäuden»
für die Teilung  von Wohnungen und für den 21u ä ■
bau gewerblicher Räume zu Wohnungen Reichsbei¬
hilfen  zu gewähren.

Dafür werden im ganzen 50 Millionen Mark zur Ver-
siiglllig gestellt. Dadurch wird der Rcalbesih gegen Werl'
Minderung oder Verfall geschützt und vor allein den kleinen
und miltlereil Betrieben Beschäsligungsgelegenheil gegeben.

2> Sozialpolitische Maßnahmen.
Im zweiten Teil der Verordnung wird die Regierung

beauftragt , im Hinblick auf die gegenwärtige Not des deut¬
schen Volkes zur Erhallung der sozialen Fürsorge und zur
Erleichterung von Wirtschaft und Finanzen die sozialen
Einrichtungen zu vereinfache, « und zu ver¬
billigen.  Die Reichsregierung wird zu diesem Zweck er¬
mächtigt. aus bestimmten Gebieten das soziale Recht in seinen
Formen und Grenzen so zu gestalten, wie der wirtschaftliche
Notstand und das soziale Bedürfnis wie das Gebot der
Einfachheit und Sparsamkeit es erfordern. Die Neichsregie.
rung hält sich an den Grundsatz, daß die Freiheit der Wirt¬
schaft ihre Grenze findet in der sozialen Mission des Staa¬
tes, insbesondere im Gebote der sozialen Gerechtigkeit.

Der Tarifvertrag
bleibt ln seinen begrifflichen Merkmalen unberührt . Damit
ist aber vereinbart eine gewisse Bewegungsfreiheit im räum¬
lichen und beruflichen Geltungsbereich oder wegen des Not»

j standes in einem Betriebs.
Die Vollzugsverordnung ermächtigt den Arbeitgeber,

wenn er die Zahl seiner Arbeitnehmervermehrt, die Ta¬
riflöhne verhältnismäßig zu mindern; sie ermächkigk außer¬
dem den Schlichter, für Betriebe, die besonders gefährdet
find, den Tariflohn innerhalb eines festgesetzten Spielraumes
zu ermäßigen.

Die erste Maßnahme verfolgt den Zweck, durch eine be¬
grenzte Entlastung des Lohnkontos einen Anreiz zur Ver¬
mehrung der Arbeitsplätze und zur Einstellung von Ar¬
beitslosen auszuüben . Voraussetzung ist, daß der Arbeit¬
geber die Arbeitsziffer gegenüber ihrem Stande vom 15.
August oder gegenüber dem Durchschnitt der Monate Juni.
Juli und August 1932 erhöht. Je größer diese Vermehrung
ist, um so größer soll auch die Ermäßigung der tariflichen
Löhne sein. Die Lohnermäßlgung soll sich jedoch nicht auf
die ganze Entlohnung erstrecken, sondern auf die Vergütung
für die 31. bis 40. Wochenarbeitsstunde beschränkt sein.

Der Arbeitgeber, der von der Berechtigung Gebrauch
machen will, hat dies der Belegschaft durch Aushang im
Betriebe bekannt zu geben und darf dann oh ne weite¬
res  von dem Beginn der n ä ch st e n L o h n w o che an,
für Angestellte  vom Beginn der nächsten Monats-
Hälfte  an , die Lohn- oder Gehaltsabzüge eintreten lasten.

Zur landwirtschaftliche Betriebe,
bei denen die ArbeiterLkekrn ie nach den Jahreszeitenregel¬

mäßig wechseln, soll sllr die Feststellung der Arbeitsplätze
jeweils von dem entsprechenden Monat des Vorjahres aus¬
gegangen werden. Auch sonst bedingen die Verhältnisse der
Landwirtschaft bestimmte Abweichungen von der allgemei¬
nen Regelung. Insbesondere werden die Sachbezüge bei
der Kürzung außer Ansatz bleiben müssen. Die Verordnung
berücksichtigt sie aber insofern, als sie bei überwiegenden
Sachbezügen größere Abzüge vom Varlohn zuläßt.

Der zweite Abschnitt der Vollzugsverordnung trägt
Sorge um die

Aufrechkerhaltung besonders notleidender Betriebe.
Der Schlichter wird ermächtigt, m Fällen , in denen die
Weiterführung oder Wiedereröffnung eines Betriebes durch
die Zahlung der Tariflöhne gefährdet ist, Abzüge vom Ta¬
riflohn zuzulassen. Dabei ist aber nur an Umstände gedacht,
die einem bestimmten Betriebe eigentümlich sind und außer¬
halb seines Einflusses liegen, während eine bei einer grö¬
ßeren Anzahl von Betrieben vorhandene Notlage durch
Aenderung des Tarifvertrages selbst zu berücksichtigen ist.

Die Verordnung tritt am 15. September 1932 in Kraft.
Das Lohnminderungsrecht , das auf der Vermehrung der
Belegschaft beruht, fällt mit dem Schluß des Monats März
1933 weg.

3 . Sonstige finanzpolitische Maßnahmen.
Die neue Verordnung ermächtigt die Länder , dem durch

Verordnung vom 14. Juni 1932 vorgesehenen Aus-
gleichsstock  aus dem Betrage von 672 Millionen Reichs¬
geldern zur Erleichterung der Wohlfahrtslasten der Gemein¬
den in Zukunft 20 o. H. (statt 10 v. H.) der Wohlfahrts¬
beihilfe  zuzuführen.

Ferner werden die Gemeinden, die die Bürgersteuer für
das Rechnungsjahr 1931 erhoben haben, ermächkigk, sie im
lehlen Viertel des Kalenderjahres1932 auf der Grundlage
der bisherigen Vorschriften in höhe der hälfte des Steuer-
fahes weiter zu erheben, mit den, sie für 1931 erhoben
wurde. Der Zuschlag für die Ehefrau soll jedoch in Zu¬
kunft wegfallen. Da ferner die jetzigen Bürgersteuersähe
noch aus die Einkommen des Vorjahres beruhen, sollen die
Skeucrbekräge um 25 v. h. gesenkt werden.

Wer also als Lediger bisher dreimal 6 Mark gleich 18
Mark zu zahlen hatte , zahlt für die Monate Oktober bis
Dezember noch 6,75 Mark , ein Verheirateter statt bisher
dreimal 9,00 gleich 27,00, für Oktober bis Dezember ebenfalls
nur noch 6,75 Mark . Auch bei der Weitererhebling
der Bürger st euer für 1933  fällt der Zuschlag für
die Ehefrau fort.  Ehepaare werden also künftig mit dem
gleichen  Satz herangezogen wie Unverheiratete . Als
Freigrenze  gilt künftig der Betrag , den der Steuer¬
pflichtige nach seinem Familienstand im Falle der hilssbe-
dürftigkeit als Unterstützung erhalten würde.

Die Gemei IIdeblerstöuere!Itschädigung
wird für den Rest des Jahres nach der Rechnungsgru'iidlage
des Auskommens vom l . August 1931 bis SO. Juni 1932
(bisher 1. August bis 31. Dezember 1931) verteilt

Die Verordnung ermächtigt die Reichsregierung , eine
ulchl überschreilbare Höchstgrenze für die Dieusibezüge eines
Angestellten bei Unternehmen oder Körperschaften aüfzustel-
ten, die aus öfsentlichen Witteln Kredite oder sonstige Vei-
hilsen »ryalten.

Oie SchuSbenabwsriung.
Die englische Zinssenkung, die die Londoner Regie¬

rung bei den britischen Kriegsanleihen (von 5 Prozent
atif 3,5 Prozent ) vorgenommen hat, wird in Deutschland
hoch gefeiert und zur Nachfolge empfohlen. Die Zinssen-
kmig spart dem britischen Schatzamt etwa 350 Millionen
Mark und stärkt die Kreditfähigkeit des britischen Reiches.
Die Abwertung der alten Schulden ermöglicht die Auf¬
nahme neuer Schulden. Aber lassen sich die britischen
Erfahrungen mit einem Appell an den freiwilligen Ver¬
zicht der Gläubiger ohne weitere aus deutsche Verhältnisse
anwenden ? Zunächst gibt es in Deutschland kein Schuld¬
papier , das auch nur annähernd in einem so hohen Be¬
trag einheitlich verbreitet ist wie die britische Kriegsan¬
leihe. Für viele kleine Anleihen verschieden zahlungsfähiger
Schuldner gelten die britischen Erfahrungen nicht. Dazu
kommt aber noch ein weiterer Umstand. In Großbritan¬
nien liegt der landesübliche  Zinsfuß erheblich
unter  deni Satz, zu dem bisher die im Kriege aufge¬
nommenen Schuldverschreibungen verzinst wurden . Der
Abstieg von einer fünfprozentigen zu einer dreiemhalbpro-
zentigen Verzinsung bedeutete in England also eine An¬
gl e i chu n g an die jetzt bestehenden Sätze. In Deutsch,
land gibt es aber kaum ein altes  Schuldenpapier , das
höher verzinslich wäre , als neue  Schulden ausgenommen
werden könnten. Eine „Anpassung" an Bestehendes kommt
also nicht in Frage.

Das Problem „alte und neue Schulden" liegt wie ein
Alp auf der ganzen Welt. Es ist die weitverbreitete An¬
sicht in allen  Ländern und nicht zuletzt bei uns , daß
Bargeld  am besten im Sparstrumpf bleibt und hoch,
stens als Barguthaben bei einem vertrauenswürdigen
Geldinstitut hinterlegt wird. Dadurch gerät die Nach,
frage  nach festverzinslichen Werten ins Stocken,  und
leibst die zuverläisiasten und kreditwürdigsten Organe und



Unternehmungen können reine neuen BcfrleTien
erhalten.  Leidliches Einvernehmen besteht darüber,
daß eine Bereinigung der privaten  Verschuldung
nicht eher möglich ist, als bis die politische
Verschuldung aus der Welt geschafft ist. Aber hiermit hat
es noch gute Wege . Denn ' chon die Laufanner Repara¬
tionsabmachung vom S. Juli wird vielleicht erst nach einem
Jahr , bestimmt aber erst nach vielen Monaten in Kraft
treten . Sie ist mit der interalliierten Schuldenfrage ver¬
koppelt worden . Amerika will aus finanziellen und poli¬
tischen Gründen nicht an die Schuldensenkung heran . Es
fordert für jedes Entgegenkommen auf diesem Gebiet Ein¬
schränkung des Rüstungsaufwandes . Wird diese Forderung
erfüllt , so können die europäischen Schuldnermächte aus
ersparten Rüstungsgeldern bezahlen.

In feiner Kandidatenrede hat Präsident Hoooer eine
andere Bedingung für Schuldennachlaß genannt , nämlich
bevorzugte Absatzbedingungen für amerikanische Waren auf
den europäischen Märkten . Herr Hoooer kann sich eigent-
lich nicht darüber täuschen , daß durch eine solche Art , alte
Schulden abzugelten , die Kreditunfähigkeit der europäischen
Länder verschärft würde.

Ein Schulbeispiel dafür , wie neue Darlehen nicht ge¬
geben werden dürfen , ist die neue österreichische Völker¬
bundsanleihe von 300 Millionen Schilling , die vom öster¬
reichischen Nationalrat mit knappster Mehrheit . 82 :80
Stimmen , angenommen worden ist. Oesterreich war bereits
vor dieser Anleihe überschuldet . Es hat keine Aussicht , die
Zinsen der bisherigen Völkerbundsanleihen aus Eigenem
zu ersparen und seinen öffentlichen Haushalt im Gleichge¬
wicht zu erhalten . Ihm ist das Geld auch nicht aus kredit¬
politischen , sondern aus machtpolitischen Erwägungen gege¬
ben worden . Oesterreich soll weitere zwei Jahrzehnte daran
gehindert werden , sich nach Deutschland zu orientieren : statt
dessen soll es im Fahrwasser der Entente schwimmen und
denjenigen Lösungen der Donausrage gefügig gemacht
werden , die man in Paris zu verwirklichen wünscht.

Für die alten privatwirtschaftlichen Schulden Deutsch¬
lands an das Ausland gelten Abkommen , die immer wie-
der kurzfristig  verlängert werden . Sie werden als
„Stillhalte -Abkoinmen " bezeichnet . Bisher hat man sich
nur zur Streckung der Rückzahlun ' gstermine,
aber nicht zu einer Anpassung  an die deutsche Wirt¬
schafts - und Finanz kraft  entschließen können . Durch die
Verschleppungen einer gründlichen Revision werden die
Schuldner immer schwächer  und wird die Ab-
tragung immer aussichtsloser.  Ein sehr ange-
sehener Finanzschriftsteller , der Schweizer Bankier Dr . So-
mary , ist der Ansicht, daß die deutschen Aus-
landsfchulden um mehr als die Hälfte a b-
gemertet werden müßten , um mit den
bestehenden Möglichkeiten in Einklang
gebracht zu werden.  Das kann durch Kapital-
abwertung oder durch Zins  senkung geschehen. Ohne
eine solche Bereinigung unserer Verpflichtungen nach
außen ist eine Neubemessung der Schuldenverhültnisse im
Innern unmöglich.  Aber wie kommt das große inter¬
nationale Schulden -Clearing , die Schuldenbereinigung , in
Gang ? Die W e l t w i r t f cha f t s k o n f e r e n z, die eigent¬
lich im September oder Oktober beginnen sollte,  rückt
immer weiter in die Zukunft . Vor einigen Tagen empfahl
man einen Termin nach der amerikanischen Präsidenten¬
wahl — etwa Mitte November 1932 — für den Beginn;
jetzt spricht man vom Januar 1933. An sich besteht  die
Möglichkeit neuer Darlehensgewährung : aber sie ruht  so¬
lange , bis der Wust der alten  Schulden durch neue,
tragbare  Abmachungen beseitigt  ist.

Hochheim a. M ., den 6. September 1932
—r. Der verflossene Sonntag war ein freundlicher Nach¬

sommertag mit klarblauem Himmel und milder Tempe¬
ratur . So wurde er denn auch fleißig zu Wanderungen und
Ausflügen benutzt, um die Reize der herbstlichen Natur aus
Herz und Gemüt einwirken zu lassen, ehe die trübe Zeit des I

Nuntius Orsenigo spricht aus dem Katholikentag.

Jahres ihren Einzug hält . Verschiedene Veranstaltungen von
Vereinen trugen bei zur Unterhaltung der hiesigen Einwoh¬
nerschaft . Der „ Hochheimer Ruderoerein 1921 " hatte am
Nachmittag Abrudern , verbunden mit Vereinsregatta , zu wel¬
cher Veranstaltung sich auch inehrere auswärtige Rudervereine
eingefunden hatten und die einen schönen und anregen¬
den Verlauf nahm . Die „Freiwillige Sanitätskolonne " dahier
hatte nachmittags 2 Uhr in der Turnhalle eine Prüfung
durch Herrn Kreismedizinalrat Dr . Stamm aus Frankfurt
am Main -Höchst, mit nachfolgender Uebung , zu der sich
zahlreiche Zuschauer eingcfunden hatten . Abends fand eine
Familienfeier mit theatralischer Unterhaltung und Tanz statt,
die einen harmonischen Verlauf nahm . — Der Durchgangs¬
verkehr der modernen Verkehrsmittel bei einbrschender Dun¬
kelheit durch die Hauptstraßen der Stadt war wieder sehr
stark und nahm zeitweilig beängstigende Formen an . Man
muß sich wundern , daß bei der engen Eingangs - und Aus¬
gangspforte sich nicht noch mehr Unfälle ereignen.

Der letzte Schnitt!
Seine strengste Zeit hat der Landmann hinter sich. Er

allein weiß , was er in den glühend heißen Wochen geschafft,
wie er sich geplagt und gerackert hat . Jetzt ist die Ernte
unter Dach und Fach und kahl dehnen sich die Felder . Aber
noch ist keine Zeit zum Feiern . Die Wiesen wellen sich noch
grün im Wind . Kreischend führt die Sense durch das Grum¬
met , schneidend und zischend trennt sie die Halme vom le¬
benspendenden Boden . Bündel um Bündel neigt sich in jä¬
hem Fall zur Seite.

Grummet -Ernte ist's . Lustig und hurtig geht sie von
statten . Das Mähen des Grases erscheint fast wie ein Kin¬
derspiel im Vergleich zum Getreideschnitt . Klar und mild
ist die Luft , nicht mehr so drückend schwül und erbarmungs¬
los heiß wie in den Tagen der „Ahrn ". Die Schweißtropfen
werden rarer und die Bremsen erträglicher . In der Frühe
leistet er ein Stündlein mehr Schlaf , weil der Tag später
anhebt und auch am Abend nimmt die Arbeit früher ihr
Ende , weil die Nacht rascher sinkt.

Die Grummetwiese atmet Herbheit und Armut , Dürftig¬
keit und Wehmut . Die Blumen , die sie uns schenkt, sind
blaß . und farblos . Trägt man sie fort von den Wiesen,
dann sterben sie. Die Grummeternte kündet das letzte,
große Sterben in der Natur . Wenn die Nachahmd vorüber
ist, dann ist es nicht mehr weit , bis es sich auf den Kartoffel¬
äckern rührig regt , bis die knarrenden Bauernfuhrwerke
die letzten Früchte des Feldes , Kraut und Rüben , nach
Hause schaffen. Dann sind die saueren Wochen für das
Landvolk vorbei , dann hüllt sich das Naturbild in Nebel
und Kahlheit.

»

—r. Das große Brandunglück , das die Gemeinde Eibin-
gen im Rheingau in der Nacht von Samstag auf Sonntag
betroffen , hat auch in unserer Stadt allgemeine Teilnahme
geweckt. Die durch das Feuer zerstörte Kirche wurde auch
von hier aus gelegentlich der Wallfahrten nach Marienthal
gerne ausgesucht zur Verehrung der Reliquien der hl . Hilde¬
gard , und in aller Erinn .-rung ist noch das große Jubiläums-

Affunta und Lore.
Roman von Wolfgang Keirrter.6

©oimtt war der Höflichkeit und Pflicht Genüge qeta
«n cs  Ochste Zeit Mn Mittagessen . Wie er ir

ZDeche Kreuz " kam, rief Kollege Graß : „Äch « , Sie machll
VSiuche, rotr dachten schon, wo Sie steckten. Dann wevdc
rmr heuK wohl eine Bierreise nach der benachbarten y
,egneten Irrselstadt unternehmen müssen , denn eine Stärkur
cht nach einer solchen Anstrengung unbedingt notwendi
Meinetwegen , ich opfere mich."

Hermann Rastbichler nahm das Opfer lachend an uti
erflartc fern Einverständnis mit der beabsichtigten Fach
nach Lindau.

einige Tage später , gerade wie Hermann Ras
brchler gegen sechs Uhr aus dem Amte trat , ein heftiger Plal
regen nrederging , es daher mit dem gewohnten Spazieraan
nichts war und die Kollegen Dr . Hagen und Graß erklärter
A " ,sie öJ,es  dazu benutzen wollten , um rasch vor der
Ädachtmahle ihre Korrespondenz zu erledigen , da blieb Her
mann eitrige Seit unschlüssig vor dem Bezirksgerichtsgebäud
stehen ; endlich kam ihm der Gedanke , zu Rat Kühn hinan
zu ge.ren . Der Rat hatte ihn schon lange eingeladen , ich
einmal -zu besuchen, und er hatte versprochen , zu kommen
•Juli; 5uti)n tüoi)ntfc tn ■cin-ern Aandhauise in 3^önietftrüfts
er war zu Hause und kam seinem Besucher im Malerkittcentgegen.

„Herr Doktor Rastbichler , das ist schön, daß Sie sic
einmal bei mir sehen lassen. Bitte , treten Sie ein ; ent
schuldigen Sie die Unordnung und legen Sie ab ."

Hermann Rastbichler trat in ein großes Arm irrer, bester
Fenster einen weiten Mick über die Stadt und den See frei
gaben In der Mitte des Zimmers stand eine mächtige Staf
stler , darauf ein angefangenes Bild . An den Minden hin
Lfn m Goldrahmen zahlreiche weitere Mlider , die wohl all
Rat Kuhns Pinsel entstammten.

Hermann sah sich nun jedes einzelne Bild genau an
Es waren alles Landschaften , darunter auch Motive aus de:
Umgebung des Sees . Vielleicht etwas altmodisch aufgefaßt
aber flott hingewovfen . Freilich jenes gewisse Etwas , da-
schwer mit Worten zu beschreiben ist, das aber ein Bist
zum wirklichen Kunstwerke macht, fehlte überall . Hermann

aber verstand von der Malerei nicht viel , ihm gefielen die
Bilder samt und sonders und er äußerte sich in diesemSinne.

Rat Kühn lächelte leise. Es war ein wehmütiges, fast
trauriges Lächeln.

„Mein lieber Freund , zum Tapezieren meiner Bude , zri
Gluckstopfpreisen und Ramenstagsgeschenken sind meine
Kunsterzengniste gerade recht, sonst aber langen sie leider
nicht viel und vor einem strengen Auge könnten sie nicht
bestehen. Ich habe eben nichts gelernt . Rur , was ans mir
heraus kam, das aber genügt nicht. Sehen Sie znm Bei-
lpiel !"

Er begann , die nächsten beiden Bilder schonungslos zu
kritisieren ; schließlich noch andere , und bei jedem wußte er
eme ganze Menge ansznsetzen und Schwächen aufzuzeigen.

Der Rat ging einigemale ganz erregt im Zimmer bin
und her , bat dann Hermann , Platz zu nehmen , und ließ sich
chm gegenüber nieder . Er reichte seinem Gaste eine Ziga.
rette , bot ihm Feuer , zündete sich selbst eine an und führ
dann fort : „Sie wenden schon wissen, daß ich Maler werden
wollte . daß aber , mit Ausnahme meiner Mutter , die ganze
Familie , Vater in erster Linie , dagegen war . Ich war zu
abhängig und keine Kampfnatur , also mußte ich nachgeben
rind entsagen . Wie bitter schwer es mir geworden ist, kann
ich mit Worten nicht sagen , das Malen aber konnte ich doch
nicht lassen und das war ein Uvbel. So ging fast unbemerkt
bei der Malerei der beste Teil meines Lebens , meine Jugend
dahin . Wie ein Schuljunge auf das Ende der Stunde und
des Unterrichtes , so sehnte ich Tag für Tag die Stunde her¬
bei, die mich vom Amte erlöste , wenig später schon hielt ich die
Palette in der Hand und Mischte Farben . Dabei bin ich alt
geworden und einsam geblieben ."

Der Rat erhob sich, trat an das Fenster und sah starr
in die Ferne.

Hermann Rastbichler rauchte schweigend seine Zigarette.
Er mochte die Gedanken des alten Herrn nicht stören , und der
war ihm dankbar für dieses Schweigen.

Plötzlich aber wendete sich der Rat wieder Hermann zu
und zog mit bitteren Worten den Schlußstrich unter das von
feinem Leben Erzählte.

„So habe ich drunten, " er wies nach der Richtung , wo
das Gerichtsgebäude stand , „nichts Rechtes geleister hier " , er
zeigte auf feine Bilder , „nichts Ordentliches geschafft und

fest, das vor drei Jahren in Elbingen und Bingen so fest^
begangen wurde . und auch von hier zahlreich besucht n*"'ut 9uiujcii muiuc mu> Ulla) von yler zayireicy oe,uau
Tragisch hierbei ist auch, daß die neue große Orgel , die ^ .
Gntratnn nnr MP % etlSonntag vor acht Tagen nachmittags ihre kirchliche
erhielt und am verflossenen Sonntag zum ersten Male dm
Gottesdienste gespielt werden sollte, auch ein Raub der Fla""
men wurde.

Ein Tröster in schwerer Zeit . Wenn wir in un!" g
Kinderzeit manchmal in allerhand Sorgen und Traurig '"'
gesessen sind — hat die gute Mutter uns allemal f
„Krösterle " gegeben. Ein paar Gutsel , die von WeihmE
her noch in der Schachtel gelegen sind, oder ein schönes B"
lein als Buchzeichen. Und über dem „ Krösterle " hat
alle Schmerzen vergessen. So möchte in dieser Zeit der
gen und bitteren Nöte , die über uns in Deutschland aW
brachen ist, auch ein „ Trösterle " kommen, das die Verzag''"
ein wenig über ihre Betrübnis weghelfen soll. Und das |
der treuherzige alte Lahrer „Hinlende Bote ", der wie
Jahre , auch dies Jahr wieder in seinem alten Frack erschÄ
und sich zu den bedrückten Leuten auf die Bank sehen """!
um ihnen viele schöne Geschichten zu erzählen . Der „E
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Sinkende Bote " er ist das „ Trösterle " das wir meinen, >
1no° c" c" r - Lahm1933 kostet 50 Pfg ., der „ Große Volkskalender des
Hinkenden Boten " in Leinwand gebundem RM . 1.20.

i Neues Selbstanschlußamt . Mittwoch , den 7.
wird ^ m Hochheim (Main ) das neue SelbstanschlußamtsBetrieb genommen werden . Die Umschaltung auf die
Betriebsweise erfolgt um 13 Uhr . Von diesem Zeitp"".

tkll ein

an dürfen die Teilnehmer nur noch den neuen Sprechappa.
mit hör Sl? nmm0r « rA rt;p. rt — icr *: . r. .c . . . C«  10»mit der Nummernscheibe benutzen. Gleichzeitig haben die fl'
en Anschlußnuimriern Gültigkeit , die einem jedem
nehmer von Hochheim zugefcrtigten Verzeichnis aufge. n
sind. Damit der Betrieb sich glatt abwickelt, wird den ™
nehmern nahegelegt , sich mit den Bedienungsvorschriften
amtlichen Fernsprechbuch, Seite 5—9 vertraut zu mache"

—r . Indexziffer der Großhandelspreise . Die
Statistischen Reichsamt für den 31 . August ds . Jrs . bere«" '
Großhandel -Jnderziffer ist mit 95,2 ' gegenüber der ™
woche um 0,4 Prozent gestiegen.

—r . Zwölfter Nassauischer Bauerntag in Hachenb"̂
Trotz der wirtschaftlichen Röte hat sich die Bezirksbaflfl
schüft für Nassau , Sitz Limburg , nicht abhaltcn lasse", h
12. Nassauischcn Bauerntag vorzubereiten . Derselbe
Sonntag , den 11. und Montag , den 12 Sept . ds . J "S- '
Hachenburg auf dem Westerwalde statt" und steht unter fli
Motto : „ Mit Pflug und Schwert für Heimat und E ' .
Das Programm bringt an beidrn Tagen einen grohen
Ausstellungen landwirtschaftlicher Maschinen , Geräte undjL
dukte, Tierschau , Vertreterversammlung , Reit - und
tournier u. a . Man rechnet diesmal mit einer fflap 6'
ligung aus allen Teilen des nastauischen Landvolkes.

— ^ NastauischerStäd tet an Der sonst immer i "*^. - - fl i —» v *v *.v. n . C- L , »-- ' 1,1. i m int j in » M
reden Jahres stattfindende Nassauische Städtetag fällt
mal im Hinblicke auf die wirtschaftliche^Notlage ' aus . DE,uu , uic ixrni[u/u| inuuage  aus . ~ .
tritt  der Hauptausschutz am 1. oder 6 . Oktober in Wiesb^
zusammen . Hier wird der Geschäftsführer des Deflifl,
Städtetages , ' Dr . Mulert , einen Vortrag über „Akt"
kommunalpolitische Fragen " halten . Aus den gleichen «v
den wie oben angeführt , fallen in diesem Jahre a"4
Deutsche-, der Preußische - und der Reichsstädtetag aus. .

Große katholische Jugcntagung in Frankfurt a<.
Der Diözesanverband Limburg im katholischen Jungmä "J
verband Deutschlands veranstaltet seinen dritten DiWg,
Jugendtag am Samstag , den 10. und Sonntag , de" v
September in Frankfurt am Main , zu dem mehrere Ta "v
Jugendliche aus allen Teilen Nassaus aintreffeii uÄ
Am 11. September hält auf dem „Rönierberg " der
Herr Bischof von Limburg , Dr . Antonius Hilfrich/
Festansprache . ■,

Das Hochzeitsgeschenk. Als Elli drei Monate ^
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ratet war , schrieb sie an ihre Mutter folgenden Brief'
"erst Du Dich, wie erstaunt , ja betroffen wir waren,
unter all den Geschenken auch jene kleine, gelbe Dose MV
die mir Tante Emilie zum Hochzeitspräscnt machte?
(Emilie dachte sich das als Heine, scherzhafte Beigabe . %
heute kann ich ihr nicht dankbar genug sein, denn diese fl
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doch ist ein langes Leben drüber hirrgegangen . Wen"
krank werde , kann ich gleich ins Spital , und wenn ich stA
weint mrr kerne Seele eine Träne nach. Das ist das
eines Mannes , der Künstler werden wollte und
wurde.

r , ..."Doch verzeihen Sie mir , daß ich Die in dieser $ 4
belästige . Es kam heute über mich, ich weiß nicht wi"' 1
mußte mir das einmal von der Seele reden , nach kei"^
Menschen gegenüber habe ich das bis heute getan ." ^

Hermann erhob sich und drückte herzlich die Ha." i '
erregten alten Herrn.

„Herr Rat, " sprach er schlicht. „Sie haben Ihr
trauen keinem Unwürdigen geschenkt. Jch ' möchte' hosfem K

erleichtert hat , sich einmal ' ^es Sie vielleicht ein wenig _ ,,
zusprechen , mir war es eine Ehre . Älltagsworte - ,
Trostes weiß und finde ich keine, und Sie verlarr >ge" ''
danach , aber ich versichere Ihnen , ich werde diese
nicht vergessen , sie war mir ein Erlebnis . Doch nun
es Zeit zum Nachtmahl sein . Kommen Sie mit ?"

Der Rat nickte, trat ins Nebenzimmer und kam 1
nachher zum Ausgchen gerichtet zurück. ^

Bevor sie zum Gasthof kamen, sprach der alte
„Es würde mich recht freuen , wenn Sie mich bald •
einmal besuchen wollten ."

„Sehr gerne, " antwortete Hermann.
Als er dann an diesem Abend nach Hause 3^ */

waren seine Gedanken bei Rat Kühn . Zum zweite" ' ' ^
innerhalb kurzer Zeit hatte sich ihm Gelegenheit V
emen Blick in das Innenleben zweier Menschen zu tu" '
zufällig beide seine Stand esgenossen waren.

Hermann war ehrlich bewegt . Ein verpfuschtes M
hatte sich ihm gezeigt , das schlimmer zu ertragen war,
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v“»“ - u-v acijt 'b*/ lujuimnec gr> eriragen wuv -
schwerste Krankheit . Wie hatte hier ein Künsüertva 'Û chA'
armseliges Ende gefunden und wie llecbte an ewia ung"armseliges Ende gesunden und wie siechte an ewig
ter Sehnsucht eine stolze Hoffnung dahin ! ^

Reben heißem Mitleid für den alternden Mo " " '
nur auf Trümmer zurücksah, empfand Hermann aber
aufrichtige Dankbarkeit , daß der Rat gerade ihn solche"..
trauens gewürdigt hatte . Er beschloß, den Kollegen ÜL$
seiner Einsamkeit zu entreißen und dessen Gedanken , ^
und wann wenigstens , eine andere Richtung zu gebe" -. ,
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tz?/ — ^ as Praktischste und — da es mir eine wichtige
^anntschaft vermittelte — auch das Wertvollste unter all

' beschenken , köstlicher als all die Kristallvassn und Stil-
^ Jene kleine , gelbe Dose enthielt nämlich - Bim,

k bekannte Putz - und Scheuermittel Mm.
tlabe es versucht ; zuerst , weil ich es nun einmal hatte,

iin -i . war noch lange nicht teer , als ich mir schwur:
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>mmer nur Bim . Du machst Dir , ehe Du es nicht
versucht hast , keinen Begriff , wie mühelos , sauber und

ki './d es Geschirr , Gläser , Eßbestecke , Küchenmöbel , meine
^islackmöbel , Kacheln und Badezimmer putzt!

u,"" Vorsicht beim Obsternten an Starkstromleitungen!
Ernten des Obstes das in unmittelbarer Nähe der

»̂ lschen Starkstromleitungen auf Bäumen hängt , ist mit
^ vier Vorsicht vorzugehen . Jede Berührung dieser Lei-
v ° & unmittelbar oder mittelst Stangen , Leitern und
, eren Gegenständen , insbesondere der durch einen Blitz-

gekennzeichneten Hochspannungsleitungen ist lebensge»
,̂ " >ch. Eine Reihe von Unglücksfällen , teilweise mit töt-

Ausgang ist bereits durch derartige Unvorsiebtiokei-
th, eingetreten , so daß nicht laut genug vor solchen Maß-
«gewarnt  werden kann . Sollten Leitungen in un-
l mbarer Nähe von Obstbäumcn derart vorbeiführen , daß

Obsternte nicht ohne Gefahr voraenommen werden kann,
h, P der Heag hierüber von dem Besitzer Mitteilung zu

damit ' eine Vereinbarung über die Ausschaltung
Leitung erfolgen kann

„, 7° Amerikanische konfulatvisen in Deutschland . Mit
;ejj“"ung oorri _ 1. September 1932 tritt hinsichtlich der Er-
gi Un8 von Visen zur Einwanderung in die Vereinigten
te^ /en von Nordamerika eine weitere Zusammenlegung
I . Amtsbezirke der amerikanischen Konsulate in Deutsch-
- ° ein . Von dem genannten Zeitpunkt ab werden nur
ks  von den amerikanischen Generalkonsulaten in Berlin

Mamburg und dem amerikanischen Konsulat in Stutt»
El‘  Quota « und Non -Ouota -Visen ausgegeben . Das Kon-

in Stuttgart , Eberhartstraße 10 ist zuständig für
^ttemberg , Baden , Hohenzollern , Bayern , Rheinprovinz,
O llalen , Schaumburg -Lippe , Lippe , Waldeck , Hessen und
^l û-Nassau . Die Erteilung von Ouota - und Non -Ouota-

erfolgt noch weiterhin periodenweise und zwar beim
tzfmlat in Stuttgart vom 19 . September bis einschließlich
' « evtember.

Gvovi und Svßes
SufiDaB im Äreis Wiubsd»

Winkel — Flörsheim 2 :1
Dotzheim — Rüsselsheim 3 :3
Biebrich — Geisenheim 1 :2
Kostheim — Schierstem 6 :0

* Raunheim — Hochheim 3 :1
er  4 . Spielsonntag brachte starke Veränderungen in der

;,me . So büßte Biebrich seine führende Position ein.
^fiheingauer bewiesen , daß ste Heuer recht gef hckich sind .—

CI setzte sich mit einem Sieg über Flörsheim an die
fe/ , dürfte sich jedoch nicht lange dieses Platzes erfreuen—
H. bheim enttäuschte in Dotzheim etwas . — Hochheim

Man mehr zugetraut . Aber der Sturm war sehr
In Kost-und Raunheim kämpfte mehr als hart.

Etẑ ndete die Partie 6 :0 für Kostheim.
1te  Tabelle hat nun folgendes Gesicht.

Spiele gew . unent . verl.
-f-

AZinkel
ip ' Wiesbaden -Biebrich

J-  Opel Rüffelsheim
■Mainz -Kostheim

^ . Eeisenheim
yr - Raunheim

,, ' Miesbaden -Dotzheim
Mim
l ' itein

%

3
3
2
2
2
1
0
1
0
0
0

0
0
2
1
1
2
3
0
1
0
0

0
1
0
0
0
0
1
2
3
1
3

Tore
9:3
6:5
9:7

11:3
6 :5
7:5
5:7
8:6
3:15
1:2
4:12

Pkte.
6
6
6
5
5
4
3
2
1
0
0

L * 09 Flörsheim
^nia Weilback

Der deutsche Katholikentag.
Die kehlen Veranstaltungen.

Essen . 4 . September.

ŝ dl Großen Saal des Städtischen Saalbaues begann
h Samstag vormittag unter starker Beteiligung die ge»

Mitgliederversammlung des Deutschen Katholi-
Leg , in der die Berichte der einzelnen Arbeitsgruppen

W ^ ertretertages erstattet wurden . Nach der Begrüßung
oen Prälaten Baumgartner -Freiburg i. B . sprach als

-̂ Berichterstatter Pfarrer Eckert -Frankfurt a . M . über
beelsorge in der Großstadt " . Abgeordneter Joos be-

Mdle iiber sie Ergebnisse der Beratungen über das
«ot, o „Die Großstadt als Heimat " . Frau Staatspräsident
Vc/prach über „ Die Aufgaben der Charitas in der

odt " . Ueber „ Die Schule in der Großstadt " referierte
^siekretär Böhler -Düsteldorf.

^ G > den öffentlichen Festversammlungen sprachen Frau
^j,,.? chlüter -Hermkes über „ Christi Kreuz in der Groß-
H ch. ^ eo Fußhöller über „ Gesellschaftliche Formungen
'^ .Lindungen in der Großstadt " , Frau Är . Müller über
Mlsstusträger und großstädtische Bildungskräfte " und P.

Esch über „Das Mysterium in der Großstadt " .

lidx̂ au Dr . Schlüter - H er mkes  zeichnete zunächst
htx Kreuze unserer großen Städte : ihre Gottesferne und
k Mtrnenschlichung . Es ist fast schon Mode geworden,
Sch?sr Gottlosigkeit des Proletariats zu sprechen . Und

WJft diese nur die in schärferen Konturen gefaßte Wie-
.M ^ Selung der Gottesferne des Bürgertums . Wo ist
:̂ ^ stcher Eroberungsgeist , sieghaftes Hinaufgehen zu
^Beiden in unserem Haus , in unserer Straße ? Zudem
!>>kzl̂ hmen wir meist unbewußt außerkathotifche Maßstäbe

de und Theater , Literatur , Geselligkeit und Wirt-
^ ^ Riemals war es schwerer , Mensch zu sein , als jetzt,
st nß̂ ufch ist heute schon bereit zu einer neuen Bindung
Set, T-seyschenwesens an Gott , aber er kann nichts anfan-

einer verstaubten Gewohnheitskirchlichkeit . Darum
m,  wir unseren Mitbürgern glaubhaft Vorleben , daß
'itz>!. ^ ir an den Radikalismus glauben — nicht an den

olismus der Demaaoaie . sondern . a>n dev , Radikalis-

"Ehristi kreuz ln der Großstadt"

MUS der Heiligkeit . Der ' gekreuzigte Gott ist "fo groß , daß
er auch die abgespannten , stumpfen Menschen zur Aufmerk¬
samkeit zwingt.

„Gesellschaftliche Formungen und Bindungen ".

Leo Fußhöller  zeichnete zunächst ein sehr lebendi¬
ges und anschauliches Bild der Verkehrung aller natürli¬
chen Gesellschaftsordnung und ihrer Auflösung in diesem
„Moloch " oder „ Vampyr " der Großstadt . Was hat uns
heute in die ungeheure Rot gebracht ? Der Mißbrauch einer
kapitalistischen Wirtschaftsweise , die von dem schrankenlosen
Freiheitsraub des Liberalismus getragen war . So stt
heute das Denken und Fühlen der Menschen in weitestge¬
hendem Maße zerspalten und angefressen , die Familie be-
ginnt sich aufzulösen , noch immer ist große Wohnungsnot,
im Zeitalter der Konkurrenzfreiheit und durch Rationali¬
sierung werden die natürlichen Autoritätsverhältnisse der
Familie verkehrt.

„Chrisiusträger und großstädkische Bindungskräste " .
Frau Dr . Müller  stellte die Frage : Können wir in¬

mitten der heutigen Großstadt ganze Menschen und zugleich
ganze Christen sein ? Zu ihrer Beantwortung forderte sie
zunächst die Besinnung darauf , daß Tausende von Groß¬
städtern Bauernblut in ihren Adern haben und das gesunde
Bürgerblut der Kleinstädte . Leider wird es kraftlos durch
Eitelkeit , falsche Scham und Massensuggestion . Schon fin¬
den sich die ersten Umrisse einer christlichen Kultur an.
Die neuchristliche Ehe und Familie ist bereits hier und
dort leuchtende Wirklichkeit.

P . Ludwig E s ch beichnete

„Das Mysterium in der Großstadt"
in dreifacher Hinsicht : das Einwohnen Gottes in den Ta¬
bernakeln der Großstadt , das Einwohnen Gottes in den
Seelen von Millionen Grohstadtmenschen , das Einwohnen
Gottes im tatbereiten Eroberungswillen der Katholischen
Aktion . Da wir mit Gott redeten , sprachen wir nicht die
Sprache der Großstadt und darum ward es uns eine
Fremdsprache . In den letzten Jahren haben wir begonnen,
umzulernen . Alles in allem strömt eine außergewöhnliche
Lebensenergie durch alle Bezirke des kirtlichen Lebens der
Großstadt.

Der Sonntagabend.
öffentlichen Schlußversammlung des Deutschen

Katholikentages sprachen am Sonntag abend der österrei«
chische Justizminister Dr . Kurt von Schuschnigg  und
Reichsarbeitsminister a . D . Dr . Brauns  über „ Christi
Auferstehung in der Großstadt " .

Der österreichische Jusiizminisker Schuschnigg
führte u . a . aus : Alle Notprogramme unserer Zeit , ob sie
nun auf der wirtschafts -, sozial - oder kulturpolitischen
Ebene liegen , sind am deutlichsten mit Großstadtmotiven zu
zeichnen . In unerbittlicher Konsequenz führt der Weg von
der Vermassung zur Entpersönlichung und zur Entseelung.
Wenigstens mühten wir lückenlos zusammenfinden , getra¬
gen vom Glauben , daß unser Gottesdienst zugleich vollen¬
deten Volksdienst bedeutet.

So ehren wir Christi Bildnis im festgesetzten und an¬
gewandten Recht ! Ein untrüglicher Maßstab für den politi-
scheu Katholizismus . So folgen wir Christi Spuren auf
den stillen segensreichen Wegen der Caritas ! Ein sehr we¬
sentliches Stück des sozialen Katholizismus . So folgen wir
Christi Botschaft von der Suprematie des Geistes über die
toe Materie ! Reue Wege voll mutiger Pionierarbeit des
kulturellen Katholozismus!

Reichsarbeitsminister a . D . Dr . Brauns

der gleichfalls . das Thema „ Christi Auferstehung in der
Großstadt " behindelte , wies einleitend darauf hin , daß das
Jahrhundert vor dem Weltkriege ein Zeitalter materiellen
und geistigen Aufstiegs , insbesondere für Deutschland war,
in dem die Bildung der Großstädte vor sich ging . Mit
einem furchtbaren Weltkriege endete dieses Zeitalter und in
seinem Gefolae ^wurde die Krisis des industriellen Imperia¬
lismus und seiner tragenden Idee offenbar . Heute liegt
die Frage nahe : werden wir der Großstadtnot Herr wer¬
den ? Mit den Augen des gläubigen Christen gesehen , kön¬
nen wir den Finger Gottes in dem Geschehen der Gegen¬
wart nicht verkennen . Der Aufbau einer neuen besseren
Zeit wäre wenigstens eine Wegbereitung für Christi Auf¬
erstehung in der Großstadt . Dr . Brauns wies anschließend
aus die Sozialpolitik und die kulturelle Auswärtsbewegung
in der Großstadt hin , Gebiete , auf denen manches geleistet
werden konnte . Wir müssen aber , so fuhr er fort , dem
Uebelstande noch mehr an die Wurzel gehen . Zum Schluß
betonte Dr . Branus die Notwendigkeit der inneren Kolo¬
nisation in ihren vielgestaltigen Formen und der Verbin¬
dung von gewerblicher und landwirtschaftlicher Betätigung,

^ Arbeitslosigkeit zu bekämpfen , da eine konjunktu¬
relle Besserung nur einem Teil der Erwerbslosen Arbeit
bringen kann . Mit der Verbesserung unserer natürlichen

Offe wird eine Entwicklung angebahnt , an deren Ende
tatsächlich die Auferstehung Christi in der Großstadt stehen

ÄAs des Mmsesend
6 . Sept . Ein bedauerlicher Unfall hat

sich hier am ^ vnntag abend gegen 7 Uhr ereignet . Ein jun-
Reilsheim hatte mit seiner Braut auf dem

V *1 rr C1£ C Motorradtour nach Eddersheim gemacht . Gegen
L U?iS Cn onn r!li Cn bie jungen Leute die Rückfahrt au . -
Etwa 150— 200 Meter vor dem hies. Bahnhof lief plöül ich2" Und vor das m voller Fahrt befindliche Motorrad.

o uh rer des Hades mußte mit Gewalt bremsen und ver-
suchte | ur Seite 3u steuern . Hierbei wurde seine auf dem Bes¬
itz befindliche Braut die 22jähr . Elisabeth Volk aus Krif-

tci , vom Rade geschleudert . Das Mädchen fiel so unglück-
l -ch nick dem Kopf auf den Randstein , daß es einen dop-
pclteii Schadelbruch erlitt ; es starb während es in den
Krankenwagen gehoben wurde . Man brachte die Tote nach
der Leichenhalle des Eddersheimer Friedhofes . Der Motor-
radfuhrer kam mit dem Schrecken , ohne jede Verletzung da-
von . Auch das Motorrad blieb unbeschädigt . Ebenso erlitt
der Hund der den Unfall verschuldet hat . keinerlei Scha¬
den . Es ist rücksichtslos und unverantwortlich Hunde so frei
laufen zu lassen , daß sie Passanten belästige, ? und Ursache
zu so entsetzlichen Vorkommnissen werden können wie in
dem vorliegenden Fall.

Arbeit*
packt sie an-

Alles , was Sie Putzfrau VIM in die
Hand geben , putzt sie blitzblank
und rein ! Sie ist zuverlässig , flink,
unermüdlich .Wer sie einmal erprobt
hat , will sie nie mehr entbehren.

Für Schleif lack,Türen, 'l ische,KaTiTien,
tür Messer , Löffel , Gabeln , Pfannen!

Was Putzfrau VIM für ihre Hilfe
nimmt ? Nur 20 Pfg ., liebe Hausfrau.
So billig ist jetzt VIM geworden!

Normaldose nur noch 20 Pfg.
Doppeldose nur noch 35 Pfg.

Jede Dose trägt einen Gutschein
für wertvolle , praktische Gaben.

MIT GUTSCHEIN

DIE PUTZFRAU
IN DER DOSE
003 - 38 - 137

Pfeddersheim . (S k e I e t t f u n d.) Arbeiter , die Erde
aushoben zu einem Neubau , fanden drei Skelette . Die Ske-
leite dürften von Männern stammen , die in der Zeit des
Bauernkrieges starben . Der eine Schädel wies eine Zer¬
trümmerung auf.

Dechkheim . (Wildernde Hunde .) In der Nacht
sind wildernde Hunde in das Anwesen des Landwirts Peter
Hoftnann eingedrungen und haben 14 Hühner und 8 Stall¬
hasen getötet . Es ist zu vermuten , daß cs sich um dieselben
Hunde handelt , die vor einiger Zeit bei Georg Schmidt unb
Ludwig Gundersdorff die ganzen Bestände von Stallhase«
getötet haben.



Weinmarkk in Main ).
Nkainz. Ein echt rheinisches Fest wurde der vom Ber-

Eehrsverein Mainz veranstaltete Weinmarkt . Ein Zunft¬
spiel „Das Postulat " von Hans Ludwig Linkenbach , das
am Samstag abend auf dem Liebfrauenplatz aufgeführt
wurde und ein zahlreiches zahlendes Publikum und noch
mehr Zaungäste angelockt hatte , schuf gleich die richtige
Stimmung für den darauffolgenden Rheinischen Abend in
der Stadthalle , der bei Gesang und Tanz bis in die Mor¬
genstunden die weinfrohen Zecher festhielt . Am Sonntag
nachmittag bewegte sich ein festlicher Zug von Wagen mit
mächtigen Weinfässern , die, wenn man den Aufschriften
glauben darf , die erlesensten rheinischen Weine bargen,
durch die von Zuschauern dicht umsäumten festlich ge¬
schmückten Straßen nach der Stadthalle . Dort setzte ein
neues Festspiel : „Weinprobe der Mainzer Ratsherren anno
1550 ", das mit großem Beifall ausgenommen wurde , die
Feier fort , die in ungezwungener froher Geselligkeit dem
eigentlichen Zweck des Festes zum Erfolg verhalf : Vertil¬
gung des alten Weines , damit Platz für den neuen ge¬
schaffen wird.

*

** Frankfurt a. M . (Tragisches Ende eines
Pfadfinderausflugs .) Frankfurter Pfadfinder hat¬
ten einen Ausflug nach dem Walde bei Kelsterbach unter¬
nommen , um dort ein Lager aufzuschlagen und ein Lager¬
feuer zu entzünden . Bei dem Herrichten des Lagers fand
man eine Anzahl Sprengkörper , die offenbar aus der Be¬
satzungszeit herrührten . Unvorsichtigerweise versuchten nun
einige junge Leute , die Sprengkörper zur Explosion zu
bringen , indem sie sie in das Feuer warfen . Hierbei explo¬
dierte einer der Sprengkörper und ein Splitter traf
den 17jährigen Schreiner Steffle aus Frankfurt ins Herz.
Der Tod des jungen Mannes trat auf der Stelle ein . Der
gefährliche Fund wurde in der sogenannten Kapellen¬
schneise gemacht.

** Frankfurt a. 21t. (Ueberfall auf einen
Autofahrer .) Die Polizei beschäftigt sich augenblicklich
mit einer mysteriösen Angelegenheit . Ein Angestellter , der
mit einem Auto durch den Stadtwald fuhr , wurde in einem
Waldweg bei Schwanheim von drei Männern überfallen,
die ihn mit dem Revolver bedrohten und schließlich mit
einem gefährlichen Werkzeug auf ihn einschlugen . Die drei
Räuber , die ebenfalls mit einem Auto fuhren , hatten ihr
Fahrzeug quer über die Straße gestellt , um den Angestell¬
ten am weiterfahren zu hindern . Sie durchsuchten den
Ueberfallenen und suchten dann das Weite . Ein Geldbetrag
in Höhe von 100 Mark , den der Ueberfallene in einer Tasche
bei sich trug , war den Räubern enmanaen.

** Biedenkopf . (Wegen Falschmünzerei ver¬
urteilt .) Wegen Falschmünzerei wurde ein Einwohner
aus Sinn , der falsche Fünfmarkstücke aus einer Zinnlegie¬
rung hergestellt hat , zu acht Monaten Gefängnis verurteilt.

** Kassel. (Der brüchige Herkules .) Das Wahr¬
zeichen von Kassel, der Herkules in Wilhelmshöhe , befindet
sich seit längerer Zeit in einem baufälligen Zustande . Die
Verwaltung der staatlichen Schlösser und Gärten hat nun¬
mehr 100 000 Mark für die Erneuerungsarbeiten zur Ver-
fügnung gestellt . Es sollen damit die Pfeiler und Ge¬
wölbe des Oktogons. die durch den Regen ausgespült wor¬
den sind, mit Zement ausgespritzt werden , um damit jede
Gefahr für das Bauwerk zu beseitigen.

Darmstadt. (T a r i f kü n di gün g.) Das Kartell der
Arbeitgeberverbände Hai den Tarifvertrag für die Angestell¬
ten in Handel und Industrie zum 31. Oktober gekündigt.
Nicht nur das Gehaltsabkommen , sondern auch Manteltarls
und Lehrlingsabkammcn sind gekündigt.

Darmfkadt. (N ü ckga n g der Auswanderung .)
Das ganze zweite Vierteljahr brachte für Hessen nur 22
Auswanderer, wovon 14 weibliche Personen waren. Im
vorigen Jahr , wo die Auswanderung auch schon sehr ge¬
ring war. wanderten immer nach 31 Personen ans.

** Frankfurt a. M . (F r a n zö f i f che r B e s u ch de r
G o e t h e st ä t t e n.) In der Zeit vom 5. bis 11. Septem¬
ber veranstaltet die Ligue d' etudes germanique , die fran¬
zösische Parallelvereinigung der Deutsch-französischen Ge¬
sellschaft in Deutschland , eine Deutschlandreise zur Ehrung
Goethes . Die Reisegesellschaft dieser französischen Goethe-
oerehrer traf am 5. September in Frankfurt a . M . ein und
hält sich hier zur Besichtigung der Goethestütten und der
Stadt mehrere Tage auf . Ihre Reise werden sie naäu,Wei-
mar fortsetzen , wo sie ebenfalls mehrere Tage verweilen.
Mit einer Rheindampferfahrt nach Köln endet die Goethe¬
reise.

** Frankfurt a. IN. (Rechtskräftiges Urteil .)
Ende Januar wurde vom Schöffengericht der frühere Di¬
rektor der Allgemeinen Spar - und Kreditbank Schöneber¬
ger wegen genossenschaftlicher Untreue zu drei Monaten
Gefängnis und 500 Mark Geldstrafe verurteilt . Sch ., der
sich in Norddeutschland aufhält , hatte gegen das Urteil Be¬
rufung eingelegt . Diese wurde jetzt zurückgezogen und das
Urteil somit rechtskräftig.

** Westerburg . (Kreis Westerburg ohne Fehl¬
betrag .) Der Kreistag des Kreises Westerburg , der nach
den preußischen Sparmaßnahmen mit dem Kreis Oberwe¬
sterwald vereinigt wird und nun einen Großkreis bildet,
hielt eine Sitzung ab , in der man sich mit dem neuen Haus¬
haltsplan beschäftigte . Der Haushalt schließt ab in Ein¬
nahme und Ausgabe mit 1 116 000 Mark und weist , was
das wesentliche an diesem Etat ist, keinen Fehlbetrag auf.
Man konnte aus dem Vorjahr sogar einen Ueberschuß von
26 000 Mark einsetzen. Der neue Großkreis umfaßt fetzt 145
Gemeinden und kann als wichtigster Faktor im oberen We¬
sterwald angesehen werden . Der Landrat machte Mitteilung
über ein großzügiges Arbeitsbeschaffungsprogramm und
will ein Arbeitslager des Freiwilligen Arbeitsdienstes für
500 Personen einrichten . Die Kreisverwaltung steht mit
der Landesbank zu diesem Zweck in Verhandlungen wegen
Hergabe eines Darlebens non 100 000 Mark,

Dle Geltungsdauer der Sonnlagsfahrkarten.
Befristete Verlängerung bis Montags mittags 12 Uhr.

Berlin , 6. September.
Die in Aussicht genommene Verlängerung der Gel¬

tungsdauer der Sonnlagsrückfahrkarken ist jetzt mil soforkiger
Wirkung durchgeführt worden . Die Rückfahrt, die bisher
bis nenn Uhr angetreten werden mußte , kann nunmehr mit
Zügen erfolgen , die den Zielorl der Sonntagsrückfahrkarte
bis .12 Uhr mittags verlassen. Die Maßnahme gilt bis auf
Widerruf , längstens bis 1. April 1933.

Brandstiftung in einer Kirche?
Die Hildegardiskirche bei Rüdesheim ausgebrannt.

Rüdesheim . 5. September.
3n dem in der Nähe von Rüdesheim gelegenen Dorfe

Elbingen brach während der Nacht Feuer aus , das einen
verheerenden Umfang annahm . Die alle Pfarrkirche, das
Pfarrhaus, die Schule mit Lehrerinnenmohnung. das Rat-
haus mit der Gemeindekasse und ein Privathaus sielen
dem Brand zum Opfer. In der Hildegardiskirche waren
auch die Reliquien der heiligen Hildegard in einem werk¬
vollen Schrein aufbewahrt . Bei dem Versuch, diesen Schrein
ZU reiten , wurde ein Feuerwehrmann schwer verletzt. Erst
nach Stunden ist es gelungen , des Feuers Herr zu werden.
Die Kirche selbst ist vollständig ausgebrannt . Dagegen
konnte der Schrein mit den Reliquien der heiligen Hildegard
gerettet werden . Die Staatsanwaltschaft aus Dingen weilte
au der vrandslälle. Es liegt der Verdacht nahe, daß Brand,
stifung vorlleg «.

Von der Reise zurück!

Dr. Wallerstein
Frauenarzt

Mainz! li - 12, 2 i
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Miele
die

£leklix *-Wiaschntaschhie,
deren günsti ger Preis es gestattet, in
jedem Haushalt elektrisch zu waschen.
jetzt schon für

RM 155 .- 80 LiterJnhalt
RM 160 .- 100 »

mit dem neuen
Miele Anwurf -Mofor
zum Anschluß an die Lichtleitung
eines Wechselstromnetzes

lieferbar.
Stromverbrauch am Waschtag 20-30 Pfg.

Auf Wunsch Ratenzahlung.
Zu haben in den Fachgeschäften.

Miele werke A.G.,Gütersloh/Wesif.
Größte Waschmaschinenfabrik Deutschlands.

Mochenspielplan
des Etaalslhkatekg zu Wiesbaden vom6.Sept. - 11. 6ept. 1932

Großes Haus
Dienstag Don Pasguale
Mittwoch Die eiidlose Sttaße
Donnerstag Turandot
Freitag Die schallhaste Witwe
Samstag Lohengrin
Sonntag Der Zarewitsch

Kleines Haus
Dienstag Souper
Mittwoch König für einen Tag
Donnerstag Wetter für morgen : veränderlich
Freitag Geschlossen!
Samstag Souper, Hierauf: Eins, zwei, drei Auf. 20 Uhr
Sonntag Wetter für morgen : veränderlich Anfang 20 Uhr

Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 18.30 Uhr

Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.00 Uhr
Anfang 19.30 lihr

Anfang 20.00 Uhr
Anfang 20.00 Uhr

Ans. 20 Uhr

Unterwelt an der Grenze.
Raffinierter Alkoholschmuggel an der
kanadischen Grenze, Maschinengewehre
in den Strafien Chicagos! Das ist der
Inhalf zweier spannender Kriminal-
Novellen im neuen Heft von „Scherls
Magazin". Außerdem lustige Gauner-Gro¬
tesken, nette Kurzgeschichten, Rätsel,
Handschriftendeutung und viele Bilder.
„Scherls Magazin " überall für 50  Pf.

Kochen SieMAGGI1 Suppe»
Sie sparen Arbeitzeit und Geld

— 32 Sorten  —
Sammeln Sie MAGGI-Gutscheine!

Darmstadt . Der 9. ordentliche Hessische Bundessänge ^ :
für 1932 findet am 30. Oktober in Bad Nauheim statt-»
Bundesvorstand tritt bereits am Samstag , den 29. Oktov
der zusamnien , um die Tagesordnung vorzubereiten , u
Wahl des Chormeisters der Gruppe Starkenburg wert*
die Chormeister dieser Gruppe am Samstag , den 21.
tember , zusammentreten.

Der Gau Bergstraße hält seinen 6. Gausängertag
9. Oktober in Hühnlein , der Gau Neckarrai seine Jah ^ '
Hauptversammlung am 2. Oktober in Neckarsteinach ab-

Etnberufung des Finanzausschusses des Landtages.
Darmstadt . Der Finanzausschuß des hessischen

ges ist aus Mittwoch , den 7. September , einberufen word^
Auf der Tagesordnung stehen zwei Finanzvorlagen , die - ,.
Ausbau verschiedener Institute der Technischen HochMi,
und um ein Darlehen zugunsten der Historischen KonA".
sion in Hessen zwecks Herausgabe des zweiten Bandes
Lorfcher Urkundenbuches ersuchen.

MW MntiMunotti in Stobt
ft'

Wie das Arbeitsamt Wiesbaden mitteilt , findet die
werbslofcnkontrolle am Freitag , den 9. Sept . 1932 <L(
nahmsweiseNichtvormittags , sondern nachmittags um 2 ^

Hochheim am Main , den 5. September 1932.
Der Magistrat : I . B . TrebC
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Nundfunk-Drogrammr.
Frankfurt a. M. und Kassel (Säd » estf«nk). j

Jeden Werktag wiederkehrende Programni-Nuimnec^
Wettermeldung , anschließend Gymnastik I; 6.30 Gymnasm^
7 Wetterbericht , anschließend Frühkonzert ; 8 Wasserfla" -.
meldung ; 11.50 Zeit , Wirtschaftsmeldungen ; 12
13.15 Nachrichten; 13.30 Konzert ; 14 Nachrichten; l 5
(jener Wetterbericht ; 15.10, 16.50, 18.15, 19.15 Zeit,
1er, Wirtfchaftsmeldungen ; 17 Konzert ; 22.20 Zeit , J
richten. „ß

Dienstag , 6. September : 15.20 Hausfrauenstunde ; 1
Der Abonnentenwerber , Dortrag ; 16.50 Zur Lehre ^
der Harmonie der Sparen , Vortrag ; 19.30 Deutsche
20 Boccaccio; 22.45 Konzert ; 23.15 Musik. v

Mittwoch , 7. September : 15.15 Stunde der
18.25 Land und Leute des deutschen Saargebietes,
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Men,
■labere
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Irreren
'ltest

MaiSen
Sfat
Sen,
8t wir!
„Sollte

Deril

^ " kscAe m
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trag ; 18.50 Eine Reise im Lande der alten Inkas,
19.30 Aus beliebten Opern : 20.20 Niederdeutsche AnemẐ ,

s . wl
ueueoieu -c p̂eru ; auenerueui |a; e

20.30 Richard Trunk -Liederstunde ; 21 Kammermusik ; 22 "
terstunde : 22.45 Mulik . , ^Donnerstag, 8. September: 10.20 SchuifunI; 18.2b%
de des Buches ; 18.50 An den Höfen indischer Fürsten,
trag ; 19.30 Marschpotpourri ; 20.30 Der Liebestrum , ’jf
mische Oper von <5 . Donizetti ; 22.10 Chinesische ^
lyrjl ; 22.50 Kunkktille .

Freitag, 9. September: 18.25 Mahnung ersolgl̂F
also Zahlungsbeseh !, Vortrag ; 13.50 Aerzteoortrag ; 1
Volksmusik; 20 Die Nibelungen ; 22 .45 Konzert.

Ibngse
Se C

$Samstag, 10. September: 10.10 Schulfunk; 15.3S,
gendstunde ; 18.25 Stunde der Arbeit ; 16.50 „ Vibiiop? j'
Bortrag; 19.20 Die vier Nachrichten, Kabarett; 20 D
Abend ; 22.20 Konzert.

KOSTENLOS
ll«of«»rn wir J« d . Rundfunkhärci
Bin © Probon ummer der
offizi « llen Programm - Zeitung

‘ .L

SÜdwosfd . Rundfunk - Zaifun«
Schreiben Sie sofort an >

SRI , FRANKFURTAH HAIN
DIGchorstrafjo 20/22

Schöner

Spin* 1

i " Psu,,°
Franz Prafch , Alleestk
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Dasl anc l
£ LVON EUGEN DIES

Mit rund 500 Bildern, vorwiegend nach Luftaufnahmen v0®
Robert Petschow . In Ganzleinen gebunden 18 R^ '
Verlag Bibliographisches Institut AG., Leip z'®
Eugen Diesel, der sich bereits in seinem Buche„Die deuw chc
Wandlung“ als ein hellsichtiger Deuter des deutschen
Schicksals erwiesen hat, zeigt hier an einzigartigen Bildet”
die deutsche Landschaft vom Meer bis zu den Gebirgen,
Antlitz des Volkes im Spiegel des Mutterbodens: Wie der
Mensch siedelte und die Erde bebaute, wie die Dörfer
und die alten Städte, wie das Land den Charakter der
Stämme formte und der Mensch die Industrie aus
Boden stampfte. Eine ganz neue Kulturgeographie des denk
sehen Landes, seiner natürlichen und geistigen Atmosphä fC'
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